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ortſetzung des Spaniſchen Finanzweſens 
$ ue Carl dem Zw bn. 


D 
der wohl ſeit langer Zeit keinem ſpani⸗ 
ſchen Miniſter mogte durch den Kopf ge⸗ 
gangen ſeyn. 
Finanzrath ihm einen ſolchen Etat vorzu⸗ 
legen. Dieſer ſtellte daruͤber eine lange 


Berathſchlagung an, und gab nach zwey⸗ 
Ta dem Miniſter die Antwort, Forderung an den ſpaniſchen Hof. 


en Tagen 
daß die Verfertigung dieſes Etats eine 


er Herzog goutirte den Gedanken, 


Er befahl dem oberſten 


) 


Sache von vieler Wichtigkeit und Mühe, 
fen, und mehrere Jahre Arbeit erfor⸗ 
dere. Der Preinierminiſter war viel zu 
Hefte," feine Sinängiers fo fehe zu bes 
muͤhen, er kante das Verdrießliche der 
a gut; es wurde kein Etat ge⸗ 
macht. 25 . 
Der groſſe Churfürft Friedrich Wil? 

helm von Brandenburg hatte, von dem 
vorhergehenden Kriege eine ee 
r 

ſchickte einen Geſandten ab, der ſie bey⸗ 
treiben 


treiben füllte, aber keine Bezahlung er⸗ 
halten konnte. Der Premierminiſter gab 
ihm endlich auf ſein dringendes Anhalten 
eine Anweiſung um 18000 Rthlr. Geld 
zu heben; aber er fand, daß es ſchon 

ganz andern Ausgaben beftimmt 


zu beſtimmt war, 
und für ihn nichts mehr übrig blieb. Er 
ließ ſich noch einige h durch Ber⸗ 
ſprechungen und Bitten der Miniſter auf⸗ 
halten, verließ aber endlich den Hof, 
nachdem er öffentlich die Empfindlichkeit 
ſeines Herrn bezeugt und eine unſichere 
Aſſignation von 30,000 Rthlr. verächt⸗ 
lich ausgeſchlagen hatte. Friedrich Wil⸗ 
helm ließ bald hernach ein groſſes Schiff 
des Königs, das mit einer Ladung von 
mehr als 300,000: Rthlr. Werth nach 
Cadir von Oſtende aus laufen wollte, 
dicht vor dem letzten Hafen wegnehmen. 
Er gab dem Miniſterio von Madrid da⸗ 
von Nachricht, und ließ ihm noch drey 
Monath Zeit, es durch die Bezahlung 
der Schuld wieder einzuloͤſen, welches 
aber aus Armuth unterbleiben mußte. 


So behandelte e 92 Bran⸗ 
urg einen archen von Spanien, 
eru, Mere, Nerve, Sicilien, den 
iederlanden, den Philippinern u. fi w. 
Und doch wagt es zu eben der Zeit noch 
Carls II. . einen 0 — 
erzogs von Savoyen, der eben ö 
gen 92 1 daß er 0 g 
ſiſchen Höf erhielt, zu antworten: 
ag e ben anderer önige verbinde 
den ſpaniſchen nicht, der uber alle an⸗ 
„dere europaͤiſche Monarchen weit erha⸗ 
„ben ſeye.“ Und doch war dieſer Sa⸗ 


voyſche Geſandte auch nur in Madrid, 
am alle Schulden beyzutreiben. 
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ſtoͤhrenden Tod in ſich fuͤhlt, der kann 


Bericht eines Arztes, aus der medicl⸗ 

mnmniſchen Policen. 

Ein Staat braucht Buͤrger die leben 
und weben, aber kein Pflanzenleben fuͤh⸗ 
ren. Nur der Staat alſo muͤßte beſtim⸗ 
men, wie man ſeinen Buͤrgern fuͤr ſeine 
Bevoͤlkerung ſorgen oder nicht ſorgen 
koͤnne. Wer einen ſiechen Körper herum⸗ 
traͤgt und einem Todtengerippe ähnlicher 
als einem Menſchen ſieht; wer den an 
ſeinem mee en m in In 
trägt „ impeſtirte ausathmet und 
auf feinem: Gefichte die Spuren die Zer⸗ 
ſtoͤhrung predigt, der zittre vor dem Ge⸗ 


danken den Staat mit Buͤrgern zu berei⸗ 


chern, und bebe zuruͤck. Heyrathen iſt 
dann Selbſtnror d, Giftmiſcherey fuͤr 
Gatten und Kind, und Vevbrechen des 
gen den Staat. Ein geſunder, wenn 
gleich armer Unterthan iſt dem Staate 
mehr werth, als tauſend ſolcher unwich⸗ 
tiger, wenn gleich noch ſo vornehmer, 
reicher und angefchener Nullen für die 


Fortpflanzung. Er hat Kinder fo munter 


und feurig wie er. Er hat teutſches Blut 
und teutihe Kraft, und iſr der wahre 
Stammhalter der Nation. Dieſen, 0 
Väter des Volks, ſchaͤtzet, ehret, be 1 
net! aber jene Brut, welche die An⸗ 
wartſchaft fur Lazarethe und Gottesacker 
an der Stirne tragt, fie ſey aus Adel⸗ 
oder Buͤrgerblut entſproſſen, entfernt 
auf imme dieſem fuͤr ihn zu edlen 
Geſchaͤfte, wozu ihm die Natur keine 
Kräfte gab. 2 

Werden Krankheiten fortgepflanzt? 
Gewiß doch wenigſtens die Anlagen da⸗ 
zu, wenn man auch nicht uͤber Erduͤbel 
ſtreiten will. Wer ſelbſt keine Geſund⸗ 
eit hat, der kann auch den moͤglichen 

uͤrger keine mittheilen. Wer den zer⸗ 


4 
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AR a Kinder zeugem Ei⸗ 
10 tut 4 deren Bar 12 ven und 

ald abfallen wird, drohet ihrem Säug- 
e en hen, durch die Sichel 
e Schon am feinem; Anblicke 
kemet man den Werth der Mutter, die 
gebahr. Wie ofte muß nicht das bluͤ⸗ 
nde Maͤdchen das der Stotz oder Geiz. 
der Aeltern an einen ſiechen Wolluͤſtling, 
abgezehrten Lungenſuͤchtigen oder hinken⸗ 


en ablieferte, in kurzem 


welken. Unſchuldige Kinder, zur 

ö Freude und zum Genuß des 
n 1 15 1 0 5 Net DER 
ildavfren mit. den ſchimpflichſten Krank⸗ 
Bea auen und die enden des Va⸗ 
ters und der Murter buͤſſen. Sie fuͤhlen 
ihr hartes Schickſal und verwuͤnſchen den 


Augenblick, da ihr Seyn ano, und 


die Sumde der Geburth, die fie in ein 
Land voll Müͤhſeligkeiten ſetzte. Doch, 
wir wollen lieber die vornehmſten Krank⸗ 
heiten ſelbſt aufſtellen, die ihren Beſi⸗ 
— das Heyrathen zum Staatsverbre⸗ 
machen, als mit Worten weiter ei⸗ 
ne heit bekaͤmpfen, wodurch die 
Klaſſe der Siechenden vermehrt, die 
Sterblichkeit befördert, einen Heer ſchlim⸗ 
me Seuchen verbreitet ne eine 
giftet ward. Es gehören zu 

dieter Ge ie: ine Haupt⸗ 
uͤbel. Dieſe Familie iſt ziemlich zahlreich 
und ihre Arten erhalten unter ſich die 
genauſte Freundſchaft. Die eine gehet 
keicht in die andre über und insgeſamt 
verlaſſen fie den Mann nicht leicht wie⸗ 
der, den ſie einmal begruͤßten, dieſer hat einen 
ewigen Frieſel, den er nicht verahſcheiden 
will; ein Geſicht das den Kupferhandel 
predigt / u. ew. Fuͤrchterlich find die Uebel die 


vom leichteſten Beruͤhren, a 


pfen und mit angelaufenen Oruͤſen, und 


zeigen wie balſamiſch ihr Geblür,. wie 


leichtflisſſend es durch die kleinſten Adern 


ſey. Stkrophelgift iſt ein eignes und une‘ 


bezwingliches Gift, und pflanzet ſich 
ſicherlich von Eltern auf Ander Ani 


Scharbock. Dieſe fuuligte Schiffskrank⸗ 
heit komt nicht leicht auf dem feſten Lan⸗ 


de, wenigſtens nicht in dem Maaße vor, 


niß vert 
einer Perſon des andern Geſchlechts zu 


gedenken. Meiſtens hat das Blut eine 


merkliche Veränderung erlitten, die we⸗ 
der durch Arzeneyen noch Pflanzenſpeiſen 
ſich ganz austülgen läßt. f 
(Die Fortſetzung folgt.) 


u Anekdote. 

Noch vor wenig Jahren hatten die ge⸗ 
meinen Leute gar keine Kenntniß von eis 
ner Elektriſirmaſchine, dies machte ſich 
ein Kaufmann zu Nutze der in dem Hau⸗ 


ſe eines Freundes ſtark beſtohlen worden 


war. Er konnte uͤberzeugt ſeyn, daß 
der Dieb, unter denen die im Hauſe 
waren befindlich ſeyn mußte, und bat 
daher ſeinen Freund, dem er vorher 


alles entdeckte, daß er. feine ſaͤmtlich im 


Hauſe befindlichen Perſonen, auf feine 
Stube berufen moͤchte. Als fie verſam⸗ 


let waren ſieng er an und ſagte: Es iſt 
mir heute Nacht ein ſilbernes Etui und 


ein Packet mit 20 Goldſtuͤcken geſtohlen 
worden, und es iſt nicht anders moͤg⸗ 
lich, als daß jemand unter euch der Dieb 
ſey. Geſtehets alſo, wo nicht, ſo habe 
ich hier eine Maſchiene, die dem, der 


übergehen. Skropheln hier und da wal⸗ es geſtohlen auf den dritten Schlag Arm 
an Herren und Damen mit groſſen Kö⸗ und Beine entzwey ſchlagen wird. nie 
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ber — — Be} ee 3 — 
omenheit bey einer ſolchen körperlichen 
Beſchaffenheit, welche die innere Faͤul⸗ 
„ an eine Verbindung mit 


ä ——— 


mand wollte der Dieb ſeyn. Er ließ die⸗ 


ſelben alſo einander anhalten, und be⸗ 
wirkte durch alle einen derben Stoß. Alle, 
unwiſſend, von wannen und wie die 


Durchſchuͤtterung entſtanden fuhren er⸗ 


ſchrocken zuſammen. Der Fremde hielt 
nochmals Anfrage, ob ſich der Thäter 
nicht offenbaren wolle. Niemand aber 
bekannte. Er fieng alſo aufs neue zu elek⸗ 


triſiren an und bewirkte einen noch ſtaͤr⸗ 


kerern als den erſten Stoß. Nun komt 


das letztemal, ſagte er dann, und nun 
will ich ſchon den Thaͤter erfahren, und 


er wirds bereuend fuͤhlen, wenn ihm 


Arm und Bein entzwey geſchlagen ſind. 


wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 27. März 1788. 
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Amſterdam 41 Tage 1 


Der Thaͤter der es nun gar nicht mehr 
fuͤr Spas anſahe, und ſich das Uebel 
gewiß befürchtete, ſieng nun an zu wei⸗ 
nen, und bat, dem Herrn etwas allein 
ſagen zu duͤrfen. Der Fremde nahm ihn 
mit ins Nebenzimmer, und da bekannte 
er, verſprach die Sachen alsbald wieder 

zu bringen, und bat um Vergebung. 
Gut ſagte der Fremde, ſo bringe ſie, er 


gieng, brachte beydes unaufgemacht her⸗ 


bey, und man vergab ihm, als er ſich 
zu beſſern verſprach. Durch dieſe Liſt er⸗ 
hielt der Fremde ſein Entwendetes wie⸗ 
der, und alle im Hauſe wurden zugleich 
für Untreue furchtſaem 


— — 


L. vis 0 
— 71— 1 f 5 o/ Iſa gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. „ 186 1½ "ar 
3 8 5 5 . 136 gr. 
Paͤndige hollaͤndiſche Dukaten * s „ fl. 9 9 gr. 
Uuraͤndige dito £ 8; 5 s 9 AL: 
Alberts⸗Thaler raͤndig 2 271 4 P 4 14 
dito alte n Add = 5 s 4 13 2 
Alte Rubelnn er Bi 1 51809 
eue dito „ su 63 7 4 e 
Gute dito Zn ine 5 s 2 s gm 
Friedr. Wilh. D'or D urn ie 16 2 
Louis-Carl- dor . « : s HR. 3 Gar 7 a 


Aechte ftiſche Holl. Heeringe W en und in Achtels, ferner Holl⸗ 


Poſt⸗ und pro Pattia Papfer, feine Propfen, Rumm, Bour dauer Weineſſig und 
verſchiedene Sorten Weine e, ſind bey Vernezobre am Rathhauſe in billigen 


Preiſen zu haben. . 


. Montag den 31 März Nachmittag um 2 Uhr ſoll in der Behauſung des 
Kaufmann Darckow durch den Maͤckler Herrn Truhard eine Parthey fremder 
Rauch- und Schnupftobacke, worunter guch feiner Canaſter in Rollen, ferner ſuͤſſe 
Mandeln an den Meiſtbiethenden verkauft werden. 55 


Es ſind einige Tauſend Thaler vorhanden, veſche gegen hinlöngliche Sicher⸗ 
heit ausgeliehen werden fi len. Wer was davon haben will, kann ſich bey dem 
Stadıjefreihir Conradi melden. Elbing, den 13. Merz 1788. b 


